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Fritherfassung und
Frithberatung
in der Spieltherapie

Ein Experiment im Kinderheim Schiirmatt, Zetzwil

Was ist darunter zu verstehen?

Eine umfassende Beratung und Forderung primér der
Eltern, unter Einbezug des Kindes. Je friiher eine ge-
zielte Beratung der Eltern erfolgen kann, desto besser
kann das Kind gefordert werden.

Die Erfassung erfolgt testologisch, das heisst, es wird
eine paddagogische Abkldrung und Beobachtung in en-
ger Zusammenarbeit mit dem behandelnden Arzt
durchgefiihrt (inkl. Anamnese).

Die Beratung gilt den Eltern, die in Erziehung, Spiel
und Beschiftigung des Kindes angeleitet werden.

Die Forderung umfasst Kind und Eltern. Beim Kind
handelt es sich um Gewohnung, Uebung und Training
durch das Spiel; die Eltern brauchen geistig und mo-
ralisch eine Unterstilitzung sowie praktische Anleitung.
Geplant sind nun auch gruppendynamische Ausspra-
chen mit allen Eltern der jeweiligen Trainingsgruppen
zusammen.

In der Frihberatungsstelle Schiirmatt sind zirka 25
bis 35 entwicklungsgehemmte, verhaltensgestdérte und
mehr oder weniger geistig behinderte Kinder von null
bis sieben Jahren. Sie alle werden in der Spieltherapie
angeleitet, ohne dass man auf Voraussetzungen auf-
bauen noch Erwartungen an sie stellen kann. Es fehlt
ihnen der Kontakt und die Auseinandersetzung mit
dem Spiel und demzufolge auch die Nachahmungsmog-
lichkeit.

Dies war die Initialzindung fiir das Experiment des
heilpddagogischen Gruppentrainings Schiirmatt in der
heutigen Form: Steigend von einem Vormittag pro
Woche wahrend dreier Monate, zwei Vormittagen pro
Woche wiahrend eines Monats und spéter drei Vor-
mittagen pro Gruppe und Woche. Dabei werden nach
Moglichkeit unbehinderte Kleinkinder in die Gruppen
aufgenommen, wodurch Erreichtes besser verglichen
werden kann.

Die Zielsetzung dieses heilpddagogischen Gruppentrai-
nings bezweckt die Anregung und Forderung auf der
emotionalen Ebene. Lust und Unlust, Ansprechbar-
keit, Anregbarkeit, Nachahmung, Ablehnung. Ferner
das Wecken der Kontakt-, Gruppen- und Spielfdhig-
keit, die Erziehung zur Gemeinschaft, zur Ordnung,
zur Konzentration und Ausdauer sowie die Vermitt-
lung eines bescheidenen Wortverstindnisses bzw. Wort-
schatzes, der nicht unbedingt Sprache sein muss. Sie
soll auch dazu fiihren, Funktionsiibungen im freien
Spiel, Singen, Musik, Rhythmik und Gymnastik aus-
zuiiben.

In der Methodik wird laufend improvisiert, wobei im-
mer die spezifischen Bediirfnisse des Kindes im Vor-
dergrund stehen. In der Auswahl der therapeutischen
Spiel- und Hilfsmittel entscheidet nicht die Menge,

sondern zum Beispiel Spielzeug, das einen gewissen
Reizwert in Form, Laut und Farbe besitzt. Es wird
auch besonders auf eine regelmissige Wiederholung
der einzelnen Ablédufe geachtet, besonders in der Ge-
wohnungsphase.

Dasselbe gilt auch fiir den zeitlichen Ablauf des Grup-
pentrainings; zum Beispiel pilinktlicher, gemeinsamer
Beginn, Begrilissung durch Handgeben und Anschauen,
anschliessend Kreisbildung durch Handhalten unter-
strichen, Sing- und Reigenspiele, Uebergang zum
freien, spéter therapeutisch gezielten Spiel. Gemein-
sames Aufrdumen vor dem Essen. Ruhig auf dem Stuhl
am Tisch sitzen, warten auf Essen und Trinken, bis
alle bedient sind, bitten und danken, gemeinsamer Be-
ginn mit dem Essen, am Tisch bleiben, bis alle fertig
sind, dann Gang zur Toilette, Hidnde waschen, Sing-
und Reigenspiel oder Spaziergang. Beim Aufbruch:
Adieu sagen.

In dieser Phase der Gewdhnung und Erziehung zur
Gemeinschaft sind der stdndige Kontakt und die lau-
fende Aussprache mit den Eltern besonders wichtig,
ja unerlésslich, denn ein wirklicher Erfolg der Thera-
pie setzt die Mitarbeit der Eltern vollumfinglich vor-
aus, was natiirlich bedingt, dass die Eltern vom Thera-
peuten laufend {iiber die Therapiemassnahmen und
-ziele informiert werden.

Dadurch konnen die erzieherischen WMassnahmen zu
Hause fortgesetzt werden, und die Eltern sind in der
Lage, ihrem behinderten Kinde bejahend zu begegnen,
es in seinem Wesen besser zu verstehen und auch in
der Umwelt Verstidndnis fiir sein Anderssein zu
wecken. Elisabeth M. Beeler, dipl. Psychologin

Neu fir
Kinderstube
und Garten

Ein Kinderhaus aus solidem Pavatex mit drei
Fenstern bzw. Liden zum Oeffnen und Schlies-
sen. Drei bis vier Kinder Kkonnen sich darin
gleichzeitig aufhalten. Die Kinder konnen das
Haus selber aufstellen mit Dach, als Paravant
oder als Hiitte. Geht auch als Kasperlitheater.
Das Ganze kann zusammengeklappt werden wie
eine Handorgel, braucht wenig Platz.

Auskunft erteilt gerne Frau Vreni Pfister, Peter
und Paulstrasse 5, 9010 St. Gallen.

347



	Früherfassung und Frühberatung in der Spieltherapie : ein Experiment im Kinderheim Schürmatt, Zetzwil

